
15

EÄti. ny . Geschlecht . Schildkröten .
» ^

k^ eplües : l 'elruäo .

l>» !>!>ch
d« W » estuäc » ist von oder Schale abgelet, Geschl «

«lifk' t ^ tet , und diesen Thicren als ein allgemeiner ^ enen ^
« zftß Name bcygelcgt , weil sie über dem Körper eine

harte Schale haben . Man nennet sie auch Oo -
rniporta , weil ihnen die Schale gleichsam zu ei¬
nem Hause dienet , das sie überall mit sich führen ;
auch 'isar ^ ixrLäu , weil sie einen langsamen Gang
haben . Griechisch Lkelöne ; französisch lor -
we ; englisch lortoils ; iraliänifth 'feüuckins
und l ^urtaruca ; jpamjch ^ srMZL ; holländisch
8cdi16p36 , wie bey uns Schildkröte , weil sie
das Alisehen einer Kröte haben .

Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind ein vier - Geschl.
füßigcr Körper , welcher , wie schon aus den Be - Kennjei-
nennungen erhellet , mit einer harten Schale be -
deckt ist , und einen Schwanz hat . Die Kiefer
des Mundes sind nackigt und haben keine Zahne .
Was aber die besagte harte Schale betrink , so be¬
stehet ste aus zwcyen harten knochichtcn Stücken ,
davon das eine den Rucken , das andere aber den
untern Körper bedeckt . Dasjenige , das den Rücken
bedeckt , ist gcwölbct , uns faßt die Rippen in sich,
die auf einem ordentlichen Rückgrade hcraustret . '
ten , und das untere Stück ist für nichts anders ,
als ein ausgcbrciteres flaches Brustbein ( Lternon )
anzusehen , an dessen Rande das obere Stück an ?
gewachsen ist , so daß das Schild den ganzen Kör * '
per umschließt , und nur zwey Oefnungen har , näm¬

lich
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llch vornen , aus welcher der Kopf Und die Vorder «

fuße , und hinten , woraus der Schwan ; und die

Hinderfüße hervortretcn , die sie aber auch alle ein -

zichcn , und unter der Schale verbergen können .

Diese knochichte Substanz ist auf mancherley Art

in Feldlein abgetheilet , und bcy manchen , Vorzug «

lich den größer « Arten in Asien und Af . ica ,

mit Blattern belegt , welches das hornartige be «

kannte Schildkrör ist .

Eigen « Etliche derselben leben im Wasser andere auf

schäfte » , yem Lande , und haben sämtlich ein ; ähes Leben , so

daß sie sich noch vierzehn Tage hernach bewegen ,

nachdem man ihnen schon den Kopf herunter geschnit¬

ten hat . Sie sind ferner in der Begattung sehr

langsam , indem solche öfters einen Monat lang

dauert . Sie legen alle miteinander Eyer , die mit

einer häutigen Schale , wie die Windeycc der

Hühner , umgeben sind , und nähren sich von sehr

wenigen Feuchtigkeiten , so daß man sie auf lange

Zeit in einem feuchten Keller , ohne alle andere Nah »

rung frisch und lebendig erhalten kann . Ihre große

Ähnlichkeit macht die Bestimmung der Ver¬

schiedenheit mühsam - davon der Ritter folgende

fünfzehn Arten angiebt .

Leder « Lederschild . I ' ettuöo eonacech

Orri » . Wir nennen diese Schildkröte , nach dem Bey «
ee , . spiel des Rirrers , Lederschild , indem die Schale

nicht mit harten Schilden , sondern nur mit einer le «

derartigen Haut bedeckt ist . Es ist aber der

Rücken dieser Schildkröte nicht , wie die andern , or «

deutlich gewölbet , sondern es macht das Gewölbe

des Rückens viele Ecken . Die Füße dieses Thle «

res endigen sich in Flossen , ( daher es zu den See »

Schildkröten muß gerechnet werden , - und haben
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j 79 . Geschlecht . Schildkröten . 17
such keine Nagel . Bey der Zergliederung solcher
Flossen findet man ordentliche Mcrkmahle der Fm »
ger oder Zähen / mit ihren berfifiiedenen Gelenken /
die aber zwischen einer gedoppelten Schwimmhaut
ganz verwachsen sind - Der Schwan ; bestehet aus
einem sicbcncckigten runden Miede , welches an den
sieben Ecken die Länge herab sieben Rippen oder Er¬
höhungen zeiget / und ist kein flcischigter Klumpe/
sondern ein verlängerter Fortsatz des RückgrädS/
so aus verschiedenen / allmählig dünner und endlich
ganz spitzig zugchenden Wirbelbeinen / bestehet . Man
findet diese Art im MltttUandischen / selten aber
im ndrtätlichen Meer .

2 . Die Schuppenschilß . lelwäo lm -
dilcars

Die jetzige Art mag den Namen Schüppenschild 2 .
führen / denn das knschichte Schild ist Mit Schild -
krötplatten belegt / die wie die Fischschuppen / oder /
( nach der linneischen Benennung ) wie die Dach - imbr'i-
ziegel unter einander geschoben sind . Diese Meer - car » .
schildkröte ist in denAsianfi-hen und Americani -
schen Meeren sehr gemein , und liefert den Künst¬
lern das bekannte Schildkröt / welches fie auf man »
cherley Art verarbeiten , indem ste es erweichen /
nach Gefallen biegen / schneiden und formirett / und
davon Tobacksdosen / Kehrbürstenblätter / Spiegel -
leisten / Kämme / und allerhand andere Sachen und
Einfassungen verfertigen / wozu sie lediglich die be »
sagte Blätter / die fie Larett nennen / gebrauchen .
Das ganze Schild aber hat eine vollkommen berz»
förntige Gestalt / ist oben sehr hoch und etwas spi¬
tzig gewölbet , unten bäuchicht , einigermassen kielför -
mig / und an dem Seitcnrande sägeförmig gezackt .
Der. Schwanz ist schuppigt , und die FüM endigen
fich in Schwimmflossen . An dieser Art ist der Kopf

Linne III . Theil . B klein /
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klein , und hat einen ungezähltesten Mund , der das

Ansehen eines krummen , Vogel - oder Habichtsschna -

bcls hat , daher sic auch von den Seefahrern öfters

kapLMe Leieren , oder Papageyschttäbel genen -

net werden . Das Schild hat vierzehn Schildkröt »

blatter , ohne diejenigen zu rechnen , welche den brei¬

ten Rand ausmachen , und jedes Blat ist etwa eine

Spanne und etwas darüber lang , denn man findet von

dieser Art sol he , die einen drey Schuh langen , Und

dritthalb Schuh breiten Körper haben . Die sä .

gcförmigen Zacken des Randes , entstehen nur von

den Spitzen der übereinander geschobenen Blatter »

womit der breite Rand belegt und cingefasset ist , und

die Blatter von dieser Schildkröte geben das aller -

schönste Schildkröt , indem sich Helle - und dnnkclka «

stanienbraune Flecken , in einen halb durchsichtigen

hochgclben Grund , wie Wolken hcrumziehen

z . Die Riesenschildkröte . Hüuäo Uy -
628 .

Man muß hier nicht und Wcla8 vor

einerley halten , denn der Name soll nicht hlicillL

scyn , der seiner Ohren wegen berühmt ist , sondern

und ist eines griechischen Ursprungs ;

man mag ihn nun entweder von lVl ) ?c! a 2 c >MLi , ei¬

nen Grauen vor etwas haben , oder von vl ^ -

chc > , in Feuchtigkeit und vielen Morast leben

Und damit aUsgefüllek seyn , herleiten , so kann

es beydes auf diese Schildkröte sehen , denn sie ste¬

het scheuslich genug aus , und ihre Lebensart ist im

Wasser . Wenigstens wurde der Name den

Meerschildkröten überhaupt schon vor Alters , und

dieser Art ins besondere von dem Seba beyqeleget .

Wir aber wollen sie , da sie eben die größte Art ist ,

und würklich zu einer riesenmäßigen Größe wächst ,

die Riesenschildkröre nennen .
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Kennzeichen dieser Arr , wodurch sie sich Aennzei ,

Kt von der vorigen unterscheidet , ist erstlich ihr läng - ch n .
,7 '̂ !» lichtes Schild , welches nicht herzförmig , sondern ey -

förmig ist , sodann dieses , daß die Füße , die sich
gleichfalls in Flossen endigen , mir Klauen oder Nä ->
geln versehen sind , so daß die Vördclflossen zwey Na ,
gel , und die hinrern nur eiinn habcm Doch trist

H liW man auch solche an , die an jeder Flosse nur einen ein ,
K zigen spitzigen Nagel besitzen , es müßte denn dieser

Umstand nur von dem Alter hcrrühren , daher wie
auch in der Abbildung lud . l 6§ . r . r . z . große

Mi ^ > und kleine Mittheilcu , und weil diese Art diejenige
zäkiliil ist , von welcher die Reisenden das meiste zu erzählen
- und wißen , so wollen wir auch bei ) dieser Gelegenheit eine
i E etwas ausführliche Nachricht davon geben .

Es Omnien nämlich diese Geschöpfe ani häufig - Der »
Üuäü ^ Strande des großen Weltmeers zwischen den schicden-

bcyden Wendezirkeln vor , absonderlich halten sie sich heit ,
an vielen nicht sehr ^ oder gar nicht bewohnten In »

. . , 0. , , sein auf , und die Insel 1 ' Ascension ist vorzüglich
MM Thiere wegen berühmt . Es haben aber die

sM Reisenden sowohl verschiedene Arten , als auch vM
! !> ,, schiedenc Größe an ihnen wahrgenommen . Was die
^ 7 j Arten bctrifr , so reden sie von Habichtsschnade -

ltchren , von grünen und von dickköpftchtett
" ^ Schildkröten , die alle drcy eßbar sind . Die erste
IE haben wir schon oben r . beschrieben . Die
Mi zwcyte ist die größte und unter allen die schmackhaf,
, lB ' teste , indem sie ein so zartes und angenehmes Fleisch
HriE hat , daß man es dem Hühnerfleisch vorzichet , und
MM La die Schale etwas grünlicht aussiehct , so wird sie
!k ^ ble grüne Schildkröte genennet ; französisch ,

^ orwe iruncche ; englisch , lurtle - und diese
. ^ t ist dann die nämliche , welche der Ritter jetzt
„ M unter dem Namen lVI ^ äas vorstellet . Aber die Dick -

köpstgre ist zum eßen die schlechteste , dltnet daher fast
' Br zu
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KU nichts , als um den Tran oder ein Oes daraus zu

schmelzen . Die Engcllcknder nennen dieselbe

und die Franzosen (^ uouorme .

Sie ist beschwehrlich zu fangen , weil sie gewaltig

beißt und um sich schlägt .

Größe . In Ansehung der Größe , so zeigen schon die

Deckel , die man in den Cabinctten aufbchalt , daß

sie beträchtlich ist , denn man hat Schilde wie die

Stubcnthürcn , und die Indianer , besonders die

Negern , machen Kähne , Dächer und Zelter davon ,

und in der Verarbeitung brauchen sie selbige , um

Schilde , Harnische und auch Tröge , Koffer und

dergleichen daraus zu machen ; wenigstens können sechs ,

sieben und mehrere Personen auf einem Schilde sie »

hen , und das Thier hat nach Verhältniß des Schil »

des eine große Kraft , indem es mit eben so vielen

Menschen wegläuft , als sich darauf stellen können .

Jedoch scheinet cs , daß man keine gefunden , die über

neun Schuhe lang wären .

Aufent « Da es indessen lauter Meerschildkröten sind , so

halt . trist man sie wenig auf dem Lande an , nur haben sie

gleichsam ihren eigenen Sammelplatz auf einer Insel ,

als zum Epempel auf der Insel Eaiman , in dem

mepicanifchen Meerbusen , südwärts der Insel Ern

der ; sodann auf derInsel 1 ' Ascension im arlanti ,

sichen Meere , und auf Ko6ri§ue7 . im indiani «

sichen Meere . Wie ergiebig die Ufer der Reiche

Peru und Echili sind , kann man aus der Reise des

Admirals Ansons , und aus seinem Aufenthalte bey

Juan Fernande ; sehen , wo zugleich Nachricht zu

sinden , wie sich das Schifsvolk durch das Essen die «

ser Schildkröten erquickt , und sich vom Scharbocke

curiret habe , indem sie dieZcit beobachteten , wann diese

Thiere aus der See nach dem Strande zu schwam «

men , da sie denn bey der Gelegenheit eine große

Menge derselben siengen . Ausserdem aber trlft man
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auch mitten in der See ganze Haufen Schildkröten

B üitz an , die aufdcn Rücken beysammen schwimmen , und in
E fi ^ der größten Tagcöhitze auf der Oberfläche des Mee ,

res schlafen .

jcî sj. Vielleicht ist dieses die Ursache , daß zuweilen Schild,
M > solche Schildkröten , wenn sie durch einen Sturm kroten

!' überfallen und verschlagen werden , sich so gar bis in A ^ n,
, die enropaischenGewassern verirren , denn am r . Oe - Holland
dÄi ! tobcr des Jahrs , 707 . wurde innerhalb Holland im 4 . 1707 .

Wykersre eine Schildkröte gefangen , welche sechs
Schuh lang war , gegen fünfhundert Pfund wog ,
und sich von kleinen Fischen und Garnelen ( einer

Ä Art kleiner Sguillen oder Krebschen ) nährte . Der
Fischer , der sie fand , verkaufte sic sogleich vor zwölf

d E Gulden , worauf sie öffentlich vor hundert und sechs
MN M vierzig Gulden verauelionirct , und nachher » von
« M ^ l^ >n Liebhaber für drenhundert Gulden erstanden
MnM jourde . Allein sie starb schon im folgenden Decem «

ber , vcrmuthlich , weil ihr das Clima zu kalt , und
w/K sch die Nahrung nicht zuträglich war .
MfW Im Jahr 17 ^ 9 . ficngen die Fischer an der An der
nnttM franzöftsiDen Küste , an der Mündung der I . oire , fcak , z » <
,1, in dm etwa dreyzchn Meilen von Nantes , eine Schildkröte ,
HuM die sich in ihre Netze verwickelt hatte , welche sieben A / - z .

m üllad Schuh lang und drey breit war . Dieses Thier konn «
indis te kaum von ihnen gebänd ' get werden , denn cs wehr ,

te sich , schrye und bicß auf eine erstaunliche Art ,
bis sie es mit einem eisernen Hacken auf dem Kopf er ,
schlugen . Das Schild , welches nicht mit harten
Köret , sondern gleichsam nur mit einer dicken Haut ,
wie Ochsenleder , beleget , und durch Näken aneinan «
der gcsetzet war , wurde in Dantes auf dem Fisch «
*" arkt zum Andenken aufgehangen , und war daselbst

^ wenig Jahren noch zu sehen .
- . Vorzüglich aber ist diejenige merkwürdig , wel - DeyRo ,

che zm Jahr 17 ^ 4 . vor ^ oclielle , m dem so gcnann - chelle .
^ Bz ren ^ . 1754 .
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ten Lech , oder kertuis ä ' Rntiocke , auf der §öhe
der Insel Re gefangen , und in die Abtcy s^ouvaux ,
Vier Meilen von Cannes im Bretagne gebracht
wurde , Dieselbe wurde auf sieben bis achthundert
Pfund geschätzt , wenigstens wog der Kopf , welcher
an diesen Thicren sehr klein ist , neun und zwanzig
Pfund , und jeder Fuß oder Schwimmflosse zwey und
fünfzig Pfund , Die Leber war zu vier Mahlzeiten
der ganzen Geistlichkeit dieser Abtcy hinlänglich , und
dreyßiq Mann der Arbeiter und Domcstiqnen hatten
an dem Fleische ubcrflüßig zu essen , so daß hundert
Menschen dabei , hinlängliche Nahrung fanden . Als
Man den Kopf herunter schnitte , kamen achtzehn
Seidel oder Nöiel Blut Heraus . Das ganze Thier
war von dem Maul bis zur Schwanzspikc über acht
Schuh , und die Schaqle , welche in der Abtey noch
aufbewahret wird , war fünf Schuh lang . Mag
bekam aus dieser Schildkröte hundert Pfund Fett ,
welches geschmolzen , und hernach so feste wie Buk «
tex wurde , und sehr wohl schmeckte . Das Fleisch
war dem Kalbfleische ähnlich , hatte aber einen M
sichen Bisgmgeruch ,

zu Wenn man am Strande ist , wo sich die Schild ,
krötcn hinbegeben , um ihre Eyer im Sande zu legen ,

, so kostet es keine Mühe sie zu fangen . Man nimmt
nur die Zeit wahr , wenn sic an das Land gekommen
sind , schneidet ihnen den Rückweg ngch dem Stran ,
de zu ab , lind kehret sie mit der Hand oder mit einem
Stechen um , daß sie auf den Rücken oder auf ihr
Schild zu liegen kommen , da sic sich denn nicht wie¬
der umwenden können , und also schlcpt man sic weg ,
oder in das Boot , wozu , nach Beschaffenheit ihrer
Größe , em , zwey , drcy und mehr Matrosen bchülf«
sich sind .

Was aber den Fang bctrift , den man mit
Schiffen Mttm auf dem Meer gnftellt , so ist dcrsel -

higr
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bige schon bcschwehrlicher . Cs wird nämlich eine

Mannschaft mit einem Boote abgeschickt , um die

schwimmenden oder schlaffendenSchildkröten , oder auch

die sich in dem Begattungsgeschafte aneinander befin¬

den , ( welches man nennet ) aufzusuchen ,

wie man sie denn gar bald an der Bewegung und des

Nachts am leuchten des Wassers wahrnimmt . Vor¬

ne auf dem Boote stehet ein Harpunier , der mit ei¬

nem Stecken zeigt , wohin die Matrosen zu rudern

haben . So bald sie an eine Schildkröte gekommen

sind , wirft er ihr die Lanze mit Gewalt in den Schild ,

und da das beschädigte Thier sogleich fortschwimmt ,

so läßt mqn die Schnur ablauffen , wo es denn öfters

die ganze Chaluppe sehr heftig mitfortziehct , bis sich

endlich das Thier verbluthet hak , oder in der Tiefe er¬

stickt ist , da man denn die Schnur anziehek , und al¬

so die gefangene Schildkröte in die Chaluppe hebt .

Diese Art des Fangs kommt sehr mit dem Walisisch -

fang überein , und wird Varrär gcnennet , weil sie

mir einem Stecke i verrichtet wird , der einem Maas -

stab gleich sicher , und von den Spaniern Varrs

genenncr wird , und welcher oben mit einem Harpur -

nireifen gewafnet ist ; doch haben die Harpunen keine

Hacken oder Zacken , sondern bestehen nur mit besag ,

tem Varre gleichsam aus einer Hclleparte , die sieben

bis acht Schuh lang , und an der Spitze mit einem

spießförmigen , sieben bis acht Zoll langen Eisen ge¬

wafnet ist ; denn so bald die Schildkröte sich vcrlc ,

Het findet , kneift sie die Schaale so fest zu , daß man
Muhe hat , das Eisen wieder heraus zu bringen .

Es werden auch an den Gestaden des Meeres MitN «-

Schildkrötcnfischercycn mit Netzen angestellet . Die - Heu .

sc Netze sind achtzig bis hundert und zwanzig Faden

oder Klafter lang , und etwa drey hoch , unten mit

Bley zum Sinken und oben mit Korkholz zum

Schwimmen versehen , damit sie , wie eine Wand im

Wasser , gegen das Gestade stehen . Wenn nun die

B 4 Schild -
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Schildkröten sich des Nachts an das Land begehn
wollen , verwickeln sie sich in die Netze , und ersticken
zuweilen darinnen , weil sic nicht in die Hohe kom¬
men können , um Luft zu schöpfen , da man sie denn
des andern Tages findet , und nach Belieben ums
Leben bringt . Allein die Ästatrosen des Admirals
Änson brauchten alle diese Umstände , an den Ufern
von Lhiil , nicht . Sie ruderten nur auf die Höbe,
und sobald sie an eine Schildkröte kamen , sprang ein
Matrose aus dem Boote ine Wasser , und packte die
Schildkröte bcym Schwänze , wodurch sie im fort ?
schwimmen entweder gehcmmet wurde , daß man sie
aus dem Boote mit Stricken umgürren , und
sie mit samt ihrem Anhänge in das Boot win¬
den konnte , oder sie suchte sogleich sich am Strande
zu retten , und schleptc den Matrosen mit auf das
Land , der sie denn alsobald auf den Rücken umkehr¬
te , daß sie nicht weiter konnte .

Die Begattung dieser Thiere , welche , wie oben
Lebens- gesagt ist , Hnvulatze heißt , geschiehct vom Anfan »
U ° ge des Merz bis in die Mitte des Maymonat « , und

dauret bey ihnen öfters drcy bis vier Wochen lang§
wahrend welcher Zeit sie nichts hören und sehen , und
leicht können gefangen werden , indem man ihnen , da
sie auseinander sitzen , nnp einen Strick umwirfk, und
sie also in das Boot oder in einen Kano , wft die
Indianer haben , schleppet . Das Äcibcheri , Welt
ches Eyer legen soll , begibt sich an den Strand , wo «
zu sic eine völlige Stunde nöthig hat , denn sie ruhet
öfters aus , und der Gang ist sehr langsam . Sie
suchet daselbst eine Höhe aus , welche über Wasser
bleibt , grabt mit ihren Schwimmfüßen im Sande
eine zwcy bis drey Schuh tiefe Grube , legt ihre
Eyer hinein , und scharret sie wieder mit Sande zu -
Die Eyer sind rund wie Bglle , mit einer Pergament '
grtigen Haut umgeben , etwa so groß wie Hühner '

deren Anzahl sich öfters aus zweyhundert er «
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sirccket, welche alle «nein Paar Stunden gelegt wer «
den . Nach sechs Wochen kriechen schon alle Jungen ,
die durch die Sonnenhitze ausgebpüthet sind , ans
dem Sande hexvor , laufen sehr schnell herum , und
suchen gar bald das Wasser auf. Viele aber erlebe !,
dieses Vergnügen nicht , indcme die Fregattvogel ,
und andere indianische Vögel schon auf den Bäu »
men nach ihnen lauren , und eine große Menge da «
von auffeessen . Dcmohnxrachtct aber bleibt die
Vermehrung dieser Thiere um deßrvillcn sehr beträcht¬
lich , weil eine einzige Schildkröte , wie der pgrer
Leguac berichtet , in einem Jahre wohl tausend bis
zwölfhuiidert Eyer legt .

Indessen müssen sich die Jungen allein fortbrin-
gcn , indemc die Alten , wie es scheinet, sich gar nichts
um sie bekümmern , und auch nicht einmal an das
Land kommen , cs sey denn um Eyer zu legen . Es
bringen also diese Thiere ihre Lebenszeit in und auf
hem Wasser zu , wo sie sich von den grürrcn Scemoo -
scn und andern Secgewächsen ernähren , und sowohl
in die Tiefe tauchen , usn sic von dem Boden deöMce -
res hervor zu suchen , als auch auf der Oberfläche her¬
um schwimmen , u >n die schwimmenden Moose errei¬
chen zu können Zuweilen kommen sic an die Mün¬
dung der Flüße , um süßes Wasser zu suchen , und
daselbst ein wenig frische Luft zu schöpfen ; wenn ih¬
nen aber dieses nicht gefällt , kehren sie sich auf den
Rücken , schwimmen in ihrem Schilde wie in cin, ? >H
Kahne , und schlaffen .

Um auch etwas von dem innern Bau dieser Thier Anato-
re zu wißen , so verlohnt cs sich der Mühe , einige mische
Hauptumsiande zu berühren , welche der Werter ^ " " ir -
LeniUe an einem Männchen wahrgenommcn , wes -
ches ohngefähr drcy Schuhe lgng war Die Horn¬
haut der Augen war etwa so dicke wie ein Groschen , Aug ^ n .

tlmfange gezähnelt / inwendig schwarz , und mH
As einr ?
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einer feinen dunkelbraunen Haut bekleidet , die eine

schleimige Materie enthielte , und in einem überaus

dünnen Haurchen ein sehr klares Wasser , als in ei¬

nem Beutel , faßte , worum sieb die Crystallfeuch .

tigkcit , als in einem eigenen Kästchen befand , doch

war übrigens das Aug fast wie ein Menschcnaug

Zunge , beschaffen . Die Zrmge war kurz , stumpf und

zimlich dicke , obenhcr sehr runzlicht , und inwendig

mit einem kleinen langlichrcn knorpclichten Knochen

versehen , welcher an die sogenannten Zungenbeine

befestiget war ,

Darmer die Darmer waren vom Anfänge bis zu Gi¬

de fünf und vierzig Schuhe lang , und verengerten

sich , wider die Gewohnheit der vicrfüßigen Thiere .

Die Kehle war sehr weit , sechzehn Zoll lang , und

innwendig mit einer rauhen Haut von einem weißen

wolligtcn Wesen gefüttert . Der Wagen schien aus

zweyen Höhlen zu bestehen , und war « inwendig runz -

licht , wie bcy den wiederkäueudm Thicreg . Der

rechte Magenmuud ließ kaum den kleinen Finger durch

Die dünnen Darmer hatten die Lange von zwölf

Schuh , und waren vermittelst einer starken Schließ »

Muskel von den dicken Därmcrn unterschieden . Es

hatten aber diese dicken Darmer drey Haute , davon

die mittelste sehr dick , die äußere aber sehr dünne

war . Insbesondere war letztere ganz mit Blutge¬

fäßen durchwebtt , an welchen die Länge hinunter

rin Band von gelbem Fett lief ,

Hext . Vorzüglich aber ist das Herz merkwürdig , weil
es pon der Eigenschaft , die man , nach des Ritters

Beschreibung , von den Amphibien erwartet , sehr

gbwcichr . Es lag nämlich unmittelbar auf der Le¬

ber , die Leber hingegen auf den Lungen . Die Ge¬

stalt desselben kam mit einer großen Bim , die gleich¬

sam etwas plattgedruckt ist , überein . Auswendig

Wp e§ rstnjlicht , und hqtte zvyey Ohren , deren
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jedes unmittelbar mit den Herzhöhlen Gemeinschaft

hakte , jedoch auf eine ganz besondere Art . Denn

anstatt daß bey den Menschen das Blut zuerst in das

eine Herzohr tritt / und alsdann in die Herzkammer

kommt , so gieng es bey der Schildkröte zuerst in die

Herzkammer , und die Ohren schienen nur dazu zu

dienen , um das überflüßige Blut zu empfangen . Es

batte aber das Herz drey Höhlen . Die rechte em¬

pfängt das Blut aus dcx Hohlader , die linke aus der

Lungenadcr , doch diese treibt das Blut nicht wieder

durch den Körper , sondern läßt es gröstentheils wie¬

der in die rechte Höhle aus , da der Ucbcrrest des

Muts in die dritte und kleinste Höhle dringt , und

pon da in die Lungenpulsader übergehet , dahingegen

das Blut aus der rechten Herzhöhle durch zwey ande¬

re Pulsadern wieder in den Körper herumgcführet

wird , Wie demnach das Blut seinen Kreislauf ver¬

richte , solches hat der Herr du Verney an einer

Landschildkröte gezeigct , und weil dieselbe 6 . vor¬

kommt , st > wollen wir Kenn auch daselbst das weitere

anführcn ,

Die Leber war bis an die Mitte ihrer Lange Leber ,

gespalten , so daß sie zwei ) Lappxn machte , davon die

eine größer als die andexe war . Die zwey Lungen - Lungen ,

lappen hingegen saßen , vermittelst einer starken

Haut , aneinander , und waren röthlicht und schwam -

migt . Durch jede dieser Lappen lief die Lange hin¬

unter ein Ast aus der Luftröhre , dxr sich in viele klei¬

ne Zweige ausbreitete , dergleichen trat auch aus

dem Herzen in jede Lunge ein großer Ast , welcher über

die Aeste der Luftröhre hinlief , sich in dieselbe ein -

senkte , und sie also allenthalben begleitete .

Nach anderer Beobachtungen ist zu merken , haß Anders

diese Thiere kein Netz , und keinen blinden Darm ha - wenige

den , auch werden die Darmer immer dünner , jenq -

hex sie hem After sind , davon sonst das Gegentheil beyandern ^ '
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andern Thieren statt hat . Der Hals der Harnblase

lauft mit der Oefnung des Endel - oder letzten Darms

gerade aus , so daß sie den Urin zugleich mit dem

Unrath lassen , wie solches bey dem Federvieh ge .

schiehet . Das Mil ; ist eyrund , und sitzt am ober »

Darm feste » die Nieren sind platt , langlicht , und

gleichsam aus vielen kleinern zusammengesetzt ; die

Bestandtheile des Herzens sind sehr weich , und stark

mit den andern Gefäßen , die mit demselben Ge ,

meinschaft haben , durchflschten . Die Hcrzohren

sind groß herabhangcnd , mit einer dünnen Haut

überzogen , und von schwärzlichter Farbe . Die Lun ,

gen sind sehr weit , und hangen mit ihrem untern

Theile weit niedriger , als das Herz .

Ge - Wir haben oben schon erwehnct , wozu man

Krauch . ^ Schildkrötendeckel gebrauche , und daß man das

Fleisch derselben , wenigstens von den mehrestcnAr -

ten , esse ; wir wollen also jetzo nur hinzufügen , daß

es eine vorzügliche Nahrung nicht allein der In¬

dianer , sondern auch der Europäer fey , die sich

in den Indien aufhalten . Ja die meisten ostin -

discben Schisse , die von Europa nach den In¬

dien fahren oder zurück kommen , halten um dcßwil ,

len an der Insel 1 ' ^ .lcenlion an , daß sie sich mit

Schildkröten proviantiren können . Eben so wer¬

den jährlich von der Insel Mauritius oder Isis

6e krarice zwey bis drey Schiffe nach Rodrigue ;

gbgeschickt , um einen Vorrath von Schildkröten

zu hohlen , welche der Guarnison und den Einwoh¬

nern ordentlich , statt des Fleisches , dienen , indem

sich ihre Ladung durchgängig auf sieben bis achttau¬

send Land - und etwa fünf bis sechshundert Seeschild¬

kröten erstreckt , welche sie abschlachtcn und einsalzen ,

Wiewohl sie frisch geessen am besten schmecken , und

auf allerhand Art wie Kalbfleisch zugerichtct werden , ja

wenn sie ,am Spieß gebraten worden , nicht einmal vom

Kalbfleisch zu unterscheiden stich . Es ist an den

Schild -
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SchltdkrStm « Ir » rßb « r , auch sogar das Cmg - Ivei,

7« z- de ; jedoch hat das Rippenstück , das vier Finger
breit ist , wenn es mit dem Fette gebrate « , und
mir Salz , Pfeffer und Citroncn gewürzt wird , den

^ Vorzug . Das Fett ist wie Rindsmark , aber grün -
k, M licht , und färbt auch den Urin grün . Die Eyer
""M sind gelb , werden wie Hühnereyer gekocht , und
>vk< < eben so zu allerhand Speisen gebrauchte Ueberhaupt
it !>ech , l aber dienen die Schildkröten wider den Scharbock /
Dik hH und werden auch zur Cur der Lustseuche mit großem
klm» ! Vorthcil gebraucht , wiewohl die folgende Art , näm »
ich. k' lich die Carrerschildkröte, im letzter « Fall , ein kräfti «
il hUs gcrs Mittel abgiebr .
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Daß sich auch diese Thiere überflüßig in Dstin »
dien befinden , erhellet daraus , wcil die fünf Inseln
gegen derKüsteLoctnnchina über , dieScLstldkröten ,
Inseln genennet we » den . Daselbst werden sie häufig
gefangen und sind so schmackhaft , daß kein Trartement
für vollständig und ansehnlich gehallen wird , wenn
keine Schildkröte dabey ist . Die Lochinchi ^
ner führen dieser Thiere halben , beständig mit den
Conkmrsern Krieg , weil sie ihnen den Fang der
Schildkröten nicht zugcstchen wollen , indem derselbe
in dasigen Gegenden so wichtig ist , als der Hering «
fang in Holland .

Wir wollen zum Beschluß nur noch die Be ,
schreibung einer solchen Mcerschildkröte folgen las¬
sen , welche der König Adolph Friedrich vor etwa
dreyßig Jahren der Academie zu Upsal schenkte.
Der Kopf davon ist mit einem spitzigen Schnabel
versehen , weicher gerade und nicht wie ein Habichts ,
schnabel umgekrümmet ist ; die Kiefer haben einen
scharfen Rand und keine bahne . In dem obern
befinden sich Nasenlöcher ; das untere Augenlied hat
Wolf tiefe Kerben , das obere aber ist gestreift ; das
Schild ist eyförmig und mit einem Rande von

fünf

Ander¬
weitige
Be¬
schrei¬
bung -
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fünf und zwanzig Blättern versehen , die hinten hervor
stechen , und den Rand gezähnelt machen ; der Rü¬
cken ist hoch gewölbet , in der Mitte etwas scharf,
und mit fünfzehn Blättern gedeckt , davon die mitt¬
leren sechseckigt , und die Seitcnblätter meistcntheils
viereckigt sind . Das Vauchschild hat dreyzehn Blät¬
ter , ohne diejenigen zu rechnen , welche zur Seite ste¬
hen . Der Schwan ; ist kurz und knochicht ; die
Füße sind länglicht , haben hinten einen scharfen ge -
zähnelten Rand , und vorne am dickern Rand in der
Mitte einen großen , nebst einem sehr kleinen Na¬
gel .

4 . Karettschildkröte . leüuäo c^ .
rerrs «

Oarek ist die französische Benennung des

Karett - Schildes dieser Thiere , und wird bey allen Sa -
schild - chen gebraucht , die von Schildkrot gemacht sind ;

kröte . weil nun auch die jetzige Art den Stof dazu lie -

c - retta so hat der Ritter dieselbe vorzüglich Larettr
Denen - genennet , zumal sie auch bey andern Schriftstellern
«mag . Namen führt . Ob aber diese Art von der

Imkricata No . 2 . hinlänglich unterschieden sey ,
daran zweifeln wir noch , und es ist zu verwundern ,
daß der Ritter des Seda lab . I . XXX . 9 .
sowohl bey der vorigen Art No . als bey der je¬
tzigen angeführct , als ob folglich diese wieder einer¬
lei) wären , da sie doch verschieden seyn sollen . Ic -

Keimzel - doch wir wollen am die von dem Ritter gegebene
chen . Kennzeichen Achtung geben . Es werden nämlich von

No . r . keine Nägel angegeben ; No . z . hat an den
Vörderfüßen zwey , und an den Hinterflossen nur
einen Nagel ; diese No . 4 . aber hat sowohl an den
Hinter - als Vörderflossen zwey Nagel , und diejeni ,
ge Art , welche an allen vier Floren überall mir
einen Nagel hat , wird als eine Nebenart von No . z .

be »
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betrachtet . Da nun die Arten bald nach kleinen und
noch lange nicht ausgewachsenen Exemplarien bestim ,
mct sind / so lassen wir cs dahin gcstcllct scyn , ob
hier nicht eine Irrung vergehen kann , da die Nä,
gel überhaupt ein sehr wankelbares Merkmal zu scyn
scheinen . Inzwischen nimmt der Ritter noch zur Bcy,
hülfe der Unterscheidung dieses wahr / daß die Schale
eine eyförmige Gestalt habe und am Rande scharf ge ,
zackt sey , welche Zacken von den hervörtrcktenden
Vlätchen entstehen , die den ganzen Rande bedecken .

Nach den Beschreibungen ist es diejenige Art, Eigen «
welche wegen ihres erhabenen Rückens und scharfen schäften
Schnabels , nicht leicht zu fangen ist , denn wenn
man sie auf den Rücken legt , welzct sie sich bald
wieder Um , und bcist heftig . Ihr Fleisch hat eine
purgierende Kraft , und dienet um deßwillen statt ei¬
ner Arzney , um verschiedene Krankheiten bannt zu
heilen , und wer viel von ihrem Fleische issct , bekommt
einen gefärbten Schweiß und Urin . Die Schale
dieses Thiers hat in der Mitte fünf , mehrentheils
scchseckigte , und an den Seiten jedesmal vier , meh »
rcntheils schief viercckigte Blätter , welche , vermit¬
telst des Feuers , von dem knochigtcn Schild abgezo¬
gen werden Jedes dieser Blätter wieget drcy , vier
bis sieben Pfund , und das Pfund gilt in Holland
acht , neun bis zehn Gulden , je nachdem die Blat¬
ter groß und schön gefleckt sind , welche denn , wie
oben schon gesagt ist , verarbeitet werden ; unter al¬
len aber sind die Blätter von den ostindianischen
Karctschildkröten rarer , schöner und theurer . Seit¬
dem man aber gelernet hat , das gemeine Horn
fleckige wie Schildkrot zu färben , wird manches unter
diesem Namen verkauft . Die Eyer dieser Art sind
die schmackhaftesten .

Daß inzwischen die Blatter obige Größe und
Schwchre haben können , ist leicht aus der Beschrci «
vung derjenigen Schildkröte zu schließen , welche im

Lahr
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Jahr 1752 . auf die königliche Tafel in Frank ,
reiä ) kaM , und in dem Haven D ' eppe gcfangcn
wurde . Dieselbe hatte vom Nacken bis zum Kerp -r
einen fleischigten und knochigten Hals in der Länge
eines Schuhes , die vordem Flossen waren flde zwcy
und einen halben , die hintern aber nur einen
Schuh lang ; der Schwanz war einen , und die
Länge * des Körpers sechs Schuh lang ; die Breite
aber hatte vier Schuh , und das Gewicht belief sich
auf acht bis neunhundert Pfund . Es dauret aber
sehr lange , ehe sie so groß werden , und vermuthlich
bringen sie ihr Alter sehr hoch , denn einige schrei ,
ben ihnen ein Alter von achtzig Jahren zu .

5 . Die Flußschildkröte .
diculLris ,

leltuäo Or -

Bisher haben wir Schildkröten betrachtet , die
fast nur allein im Meer leben , und deren Füßeor «

, . deutliche Schwimmflossen sind , welche die erste Ab ,
Orbi - theilung ausmachen. Wir kommen also jetzt an ei -
culariz . ne zweyre Abtheilung / welche sich vielfältig in den

fußen Wassern aufhalt , und deren Füße Zähen ha «
ben , die aber mit einer Schwimmhaut aneinander
gewachsen sind , wozu diese und die zwey folgende
Arten gehören . Alsdann aber folget die dritte Ab «
theilung , welche aus Erdschildkröten mit gcfinqer «
ten Füssen bestehet , die sich mehrentheils auf dem
Lande aufhalten , und nicht ordentlich zu Wasser ge «
hen , wohin fast alle übrige Arten zu rechnen sind .
Wir nennen die gegenwärtige eine Flußschildkrö --
te , um sie von den Meer - und Landschildkröten zu
unterscheiden , da sie sich auch mehr als die folgende
Art in den süßen Wassern aufhält . Sie führet aber
den Zunamen Orbicular iL , weil ihre Schale , die
« ine schwarze Farbe hat , im Umfang rund , und da «

bey
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Ley etwas flach ist . Sie unterscheidet sich von an .
dcrn durch die Bauart der Blatter , welche ihr Schild
bedecken , indem dieselbe gleichsam aneinander gelei «
met , und aus einem Stück zu bestehen scheinen ; wie
denn auch die ganze Schale hinten und vorne einen
glatten Umfang hat , ohne irgend gezackt zu seyn :
das Brustbein aber theilt sich nach hinten zu in
zweyen Fortsätzen ab . Die Finger der Füße sind
mit einer Schwimmhaut verwachsen , und machen in
ihrer Ausbreitung eine runde Fußsohle aus . Das
Vaterland dieser Schildkröten ist das mittägige Eu¬
ropa , daher sie auch wohl sranzösljctoe Schildkrö .
ten gcnennet werden ; die Languevocker aber , nen »
nen sic lortue 6 ' Xi Zue .

Gemeiniglich wachst ihre obere Schale bis znr Grösse ,
länge von sieben und zur Breite von fünf Zoll , da
denn die untere Schale fünf Zoll lang , und dxey
breit wird ; das Thier kann den Kopf und die
Füsse unter derselben einziehen , daß es ihr nicht
schadet , wenn sie getreten wird . Ihre Nahrung
bestehet in Waflerinsecten , Schnecken , Würmern ,
Krautern und Gras , das Fleisch ist schmackhaft aber
Zähe , und schwehr zu verdauen . Die Brühe davon
ist den Schwindsüchtigen dienlich , wie auch der Nutzen »
Schildkröten Syrup . Wider die Reude wird das
Blut derselben gerühmt , und das männliche Glied
der Schildkröte , ( welches einen Schuh lang und
einen Zoll dick ist ) soll gepulvert wider den Stein
dienen , so wie die Galle eine Augen - Arzncy , und
das Fett ein erweichendes Mittel in Geschwüren

Der Anatomicus Mer ; tn Paris schloß ZäheS
einmal an zwcyen Schildkröten den Mund mit Kup - Leben ,
ferdrat , und die Kehle und Nasenlöcher mit Sie -
gelwachs zu , so daß sie gar keine Luft bekommen
konnten , fand aber , daß die eine noch ritz Und r r >>-

LinneUI . THeil. E sig
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sig Tage , und die andere noch zwey und dreystg
Tage in diesem Zustande lebte . Er schnitte sodann
einer dritten das ganze Brustbein unten weg , wo »
durch alles Athemhohlen auf einmal aufgehoben war ,
dem ohnerachtec aber lebte sie doch noch sieben Tage .
Dieses zähe Leben bestärket also das Vermuthen , daß
sie sehr alt werden müssen , wenn sie ihre natürliche
Warte , Pflege und Fütterung haben .

6 . Die Landschildkröte . I ' ettuöo 8c3kra .

Ob wir gleich diese Art eine Landschildkröte
nennen , so gehöret sie doch zu der zweytcn Abtei¬
lung , nämlich zu den Schildkröten der süßen Was »
ser , indem auch die Zähen mit einer Schwinunhaut
verwachsen sind ; jedoch wird unsere Ben nnung um
dcßwillen zu rechtfertigen seyn , weil sie würklich mehr

auf dem Lande als im Wasser lebt ^ ja sich sogar in
der ^ Erde vergräbt . Indessen fuhrt sie bey dem
Ritter den Namen Leabra , oder höckerichre ,
weil die Blätter des Schildes in der Mitte einen

Hocket oder eine Erhöhung haben ; das Schild über¬
haupt aber ist ziemlich flach . -

Der Rücken dieses Thiers gehet scharf oder
kielformig zu , die Schale ist , zumal an der untern
Seche , schwarz tpid weißbunt , das ^ Brustbein ist
vorne abgcstutzt , und die Schwimmfüße haben scharfe
Nägel . Man findet diese Art , die an sich klein ist ,
in Ostindien , und besonders in Amboma , deßglei -
chen in Earplma .

Vermutblich gehören hieher auch allerhand
andere Landschildkröten , die man sowohl in West¬
indien als in Ostindien findet , und welche von
den verschiedenen Reisenden durchgängig so beschrie¬
ben werden , daß sie gleichsam ,einen Schlangenkopf
und Eydechsenfüße haben , und öfters an die zwch -

. hundert
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hundert Pfund wiegen / sich auch zuweilen in so gros¬
ser Menge beysammm finden / daß man ihrer oft
zwey dis drcytauscnd zählen kann / die eine ganze
Gegend bedecken / dergleichen der Pater I . eKULt
auf der Insel ^ .ociritzULL wahrgenommen . Die
Kiefer dieser Thiere sind scharf , haben aber keine
Zähne ; der Kopf hat keine Augenlieder noch Oh .
rmlöcher ; die Schate ,' st schildförmig gewölbt / und
gelb und schwarz gesprenkelt . Das Weibchen hat ein
Faches / und das Männchen eu » eingebogenes Brust ,
dein . Das Fleisch ist schmackhafter als an den Meer »
schildkroren , und die Leber ist eine Delieareste / wel¬
che verhaitnißmäßig sehr groß ist / denn wenn eine
solche Schilokröre nur fünfzehn Pfund Fleisch hat ,
so wiegt die Leber allein fünf bis sechs Pfund / und
das Fett soll so schmackhaft styn wie die beste Butter .
Sie legen ihre Eyer gleichfalls im Sande / und
sorgen für ihre Jungen gar nicht .

Da die französische Akademie eine der¬
gleichen Ostindische oder LoromanseUsche
Landschildkröte / und der Herr du Oerneo eine der .
gleichen NXstindifch .' zergliederte / so wollen wir
hier die anatomische Wahrnehmungen '/ die wir oben
>io . angefangen haben / versprochener masten
sortsetzen .

Die Schildkröte von Lorsmandel hakte ein milcht
erhabenes Schild / welches mit dem Brustbein angc - WaEr¬
wachsen war . Der Schwanz war am Ende mit nehmun »
einem Horn gcwastnct / ( .ein Umstand / den der 2 ^ '
Ritter an der Snrlnamrschen Scorpion .
Schildkröte Ao . 8 . bemerket ) . Die Nägel wa . .̂ . . , <7-. , ,
ren bis zur Hälfte abgenutzt / und der Rand der
Kiefer war wie eine Sage gczähnelt . Die Lange
von der Spitze des Schnabels / ( denn man mag
den Mund der Schildkröten fast einen Schnabel
nennen / ) bis zur Schwanzsprtze / belief sich auf

C r vier
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vier und einen halben Schuh ; die Dicke auf vier «

zehn Zoll , nnd daS Schild war zwei ) Schuh

breit , und drey Schuh lang . Die Blätter hat »

ten eine verschiedene doch mchrentheils fünfeckigte

Gestalt , und waren , wie das Thier selbst , grau »

braun gefärbt . Wenn nun Ariianus versichert ,

daß die Schildkröten ihr Schild abwerfen , so müßte

dieses wohl von den Blättern verstanden werden ,

denn da « Schild selbst ist nichts anders , als eine

Ausbreitung der Rippen , und das Rückgrad ist da »

rinne verwachsen . Der vordere Rand des Schilder

am Halse war in die Höhe zurückgebogen , so wie

der Ritter seine Art , welche er in dieser ^ io . unter

dem Namen 8cLbra angiebt , beschrieben hat . Die¬

ser umgebogene Rand dient dem Thier den Hals

tn die Höhe zu richten , und auch eben dadurch ,

wenn es von ohngcfehr auf dem Rücken liegt , sich

wieder umwelzen zu können . Die Haut des Hal¬

ses , der Füße und des Schwanzes saß unmittelbar

an dem Rande der Oefnungen des Schildes feste ,

so daß das Thier unterhalb dem Schilde weiter

mit keiner bcsondern Ham gedccket ist , sondern die¬

se Gliedmassen gleichsam in soviel häutige Sacke

hcrausstrcckt .

Der Kopf war sieben Zoll lang und fünf breit ,

und hatte die Gestalt eines Schlangenkopfs . Die

Nasenlöcher stunden im Ende des Schnabels , aber

man fand äußerlich keine Ohren , wohl aber zwey

Höhlen in den Seitcnknochcn , die mit einer etwas

dünnern , und einigermaßen eingebogenen Haut bc «

decket waren . Als man die Haut daselbst wcgnahm ,

fand man auf jeder Seite eine Knochenhöhle , wie

etwa die Augenhöhle bey Menschen beschaffen ist .

Diese war mit einem dünnen knorpelichten Deckel ,

der vermittelst eines zarten Häutleinö allenthalben

an dem Rande des Knochens fest saß , zugeschlossea .

Zur
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Zur Seite dieser Höhle gierig ein knörpelich , Gehör »

' ^ rer Canal nach dem Hintcrkopfe , und senkte sich in Werk »

r Ne den Gaumen hinunter , wo er sich in einer länglich , tcuge .

chßtz ten Oefnung oder Spalte endigte . Unter dem

' ch , « knörpelich ten Deckel hingegen traf man eine läng ,

lichte , eyrunde Höhlung an , durch welche ein fei »

ner Stiel grenz , der die besagten Deckel schreg

Mp unterstützte . Das andere Ende dieses feinen Stiels

lief quer durch eine zwcyte Höhle , die seitwcrts un «

ÄMx ter der ersten befindlich war , und verstopfte daselbst

- E die Oefnung zu einer dritten bogichten Höhle , in

welcher sich die Gehörnerven ausbreiteten . Es

Mr >fi aber merkwürdig , daß dasjenige Ende des fei »
, nen Stiels , welches die Oefnung der eben erwehn »

u ten dritten Höhle verstopfte , daselbst ganz breit ,

ckM wie eine Trompete auslicf , und vermittelst eines
- . > zarten Häutleins mit seinem Rande an dem Ran «

^ de dieser Oefnung fest saß . Mit Recht mag man. 7 es dahero als wahrscheinlich annehmcn , daß diese
^ hiere durch diese Werkzeuge hören , ob ihnen

7 ,7 '" gleich von manchen das Gehör abqelprochcn wird . « rebkr » .

D « Obgleich der Kopf durch die große Schlaf .

DM und Backenmuskeln einen großen Umfang hatte ,

so war doch das Gehirn sehr klein , und die Hirn ,

schalchatte einen Kamm , dergleichen alle Thicre

MW besitzen , welche mit den Kiefern eine große Kraft

A » zum Kauen anwcndcn müssen , wie denn auch die

ibcli , « Schildkröten eine vorzügliche Kraft in ihrem Ge «

lütt ? biße besitzen . Es übertraf die ganze Gchirnmasse

tinir ^ nicht einmal eine welsche Nuß , und bey den Meer¬

en P schildkröten soll sie sogar nur wie eine Bohne groß

scyn . In diesem Gehirne nahmen die Gcruchsner .

ven wohl den vierten Theil des Platzes ein , und

M dw Gesichtsnerven stammten gleichfals daher ; die

Augenhöhle war einen Zoll breit , doch die Oefnung

derselben , wie auch die Crystalllinse bcydc sehr klein .

Die Zunge war nur einen Zoll lang , spitzig und

" V Cz dünne ,
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dünne , dabey sehr warzigt , und mit zehn Sennen
versehen , die Kiefer aber fein gczähnelt .

Der Magen s >ß mit verschiedenen Gefäßen
>uck " der Leber fest , bestund ans sehr dicken Häuten ,

Dacmcr und hatte die Gestalt der Humsmägen Der Zwölf,
fingcrdarm hatte netzförmige Falten , und schien
ein zweytcr Magen zu scyn . In den übrigen Dar ,
mern aber traf man keine Runzeln noch Klappen
an . Die dünnen Därmcr waren einen Zoll weit,
und neun Schuh lang ; die Dicke aber war zwcy Zoll
weit Mid vier Schuh lang Es mangelte der blin .
de Darm , und d r Euddarm verengerte sich etwa
neun Zoll von dem A ^ter und diente der Ruthe
zur Scheide , wie solches auch bey dem Bib --r , der
Aibcthkatzc , und einigen andern Thieren statt hat .

Die Leber war groß , b ' aß und vcn einem
Niere » festen Bestandwcfen . Sic zertheiltc sich in , wey

und Lappen , deren jede eine Hohlader und eine Absoudc «
Blase , rnngsröhre hatte . Die Gallenblase stimmte fast

mit einer menschlicken überein , und der Gallenganz
führte durch eine besondere Oefnung in die Darmer
ab . Das Milz war nicrcnformig ; die Gekreß ,
drüsc war dreycckigt , und umschloß den Awöifsm »
gerdarm ganz feste Die Nieren hatten gleichfalls
eine dreyeckigte prismatische Gestalt . Was " w Harn «
blase bctrift , so enthielte sie mehr als sechs Maas
Feuchtigkeit , und war sehr groß Ihre Gestalt
war wie ein dicker Darm , und ihre Ocfnung gicng
nicht am Ende , sondern in der Mitte aus , da sich
denn der Blascnhals in der Mitte des End « oder
Geradendarms , etwa sieben bis acht Zoll vom As«
fcr einscnkte . Die Ruthe war neun Zoll lang und
- in und eiticn halben Zoll breit .

Lungen . Der obere Thcil oder Hals der Luftröhre bk
stand - wie bey den Vögeln , aus zwey grossen Knor«
vchi , die nrit Gelenken ineinander giengen , und die

Ri -
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Ritze derselben war sehr enge , daher die Schildkröten

so stark schnarchen ( wie man denn ein ähnliches bcy

den Seekälbcrn , die auch stark schnarchen , wahr ,

genommen . ) Das übrige der Luftröhre bestand aus

ganzen Ringen , zcrthcilte sich bey dem Eingang in

die Brust in zwcy Aeste , welche ihr knörpclichtcS

Wesen bey dem Eintritte in die Lungen ablcgtcn ,

und sich in verschiedene ungleiche häutige Eanäle

verwandelten , daher die Lungen auch sehr weiß aus ,

sahen . Vcrmuthlich dienen ihnen diese Gefäße statt

der Luftblasen der Fische , damit sie sich in dem Wasser

empor heben und auf der Oberfläche desselben schwim ,

men können , wie die Meerschildkröten thun ; denn

wir haben oben schon angemerkt , daß die Landschild ,

kröten eben sowohl zu Wasser gehen als die andern ,

ob sie gleich nicht ordentlich darinnen wohnen .

Um nun unserm Endzwecke gemäß , auch den

Kreißlauf des Bluts , und die Bildung ihres Her ,

zens näher zu beleuchten , so nehmen wir des Herrn

du Verney Wahrnehmung zu Hülfe , nach welcher

das Herz einer westindischen Landschildkröte , wie

folget , befunden wurde :

Es lag nämlich mitten in der Brust , über der DaS

Leber ohne Zwcrgfell , jedoch in einem weiten Herz - Herj .

bcutcl , welcher ringsherum an dem inner » Bauch ,

feile befestiget war . Die Gestalt kam einer halben

Kugel ziemlich nahe , denn cs war untenher crha ,

benrund , und oben flach , in der Mitte etwas cinge ,

druckt , wo sich nämlich die Ohren und Pulsadern

einsenkten . Unter dem Herz befand sich ein Sam ,

melplatz oder länglichter Sack , welcher einer ausge ,

spannten Blase ähnlich war , und aus den Adern

alles Blut , das aus der Lunge kam , empfieng . Dieser

Sack hatte inwendig fleischichte Fasern , wie man

sie in den Herzohren der Menschen anlrift .



4O Dritte Cl . l . Ord . Kriechende Amphib .

Die zwey Lungcnadern machen sich hinter de «

linken Ohr einen Sammelplatz , wo sie sich entlcdi .

gen ; der große Sammelplatz hingegen hat mit de «

rechten Ohr Gemeinschaft , und zwar vermittelst ei ,

ncr Oefnung , die sich durch zwey Klappen schließt .

Die Ohren , davon das rechte das größte ist , ma¬

chen fast soviel als das Her ; selber aus , und sind

zweyen Beuteln ähnlich , die mit ihrer Oesnung

nach einander zugckchret sind , nur daß noch eine

dünne Haut zwilchen bcyden ist , welche an de »

Klappen befestiget ist , womit die Mündungen der

Ohren geschlossen werden . Ihr inneres Bestand -

wcsen ist nichts anders als ein Gewebe von Fasern ,

daher sie , wenn sie aufgeblasen und getrocknet sind ,

einigermassen mit dem Bestandwcsen der Lunge »

Übereinkommen . Die Klappenhaute , geben ferner

dem Blute einen Durchgang in das Herz , verhin¬

dern aber zugleich , daß cs nicht wieder in die Oh¬

ren zurück treten kann , denn bey der Einlassung

des Bluts machen sie eine hohle Rinne aus , und

werben wieder platt oder flach , wenn sie sich schlie¬

fen , welches mit der Beschaffenheit der ovale »

Oefnung in dev menschlichen Frucht vollkommen

einstimmig ist .

Das Herz selbst hatte , wie bey den Mecrschild -

kröten , drey Höhlen , eine vorne nach den Ohren zu ,

und zwey nach den ; Rücken . Von diesen zweye »

empfieng die erste das Blut aus dem rechten , und die

andere - us dem linken Ohr , die vorderste aber Hat¬

te mit der Lungen « Pulsader Gemeinschaft , und kann

die dritte Herzhöhle genennct werden . Da aber al¬

le drey Höhlen wiederum unter sich selbst und mit¬

einander Gemeinschaft haben , so kann man sie mit

einander für eine Höhle ansehen , um auf diese Wei¬

se auch bey diesen Amphibien das linneisehe Kenn¬

zeichen gelten zu lassen , daß das Herz nur eine Kam -

Mk habe , Nun ist di ? Klappe des rechten Ohrest
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von der linken nach der rechten Seite zu gerichtet,

'z-is? und füllet dahero die erstere Herzhöhle , die hinten
liegt ; zu gleicher Zeit aber lauft das Blut auch
aus dem linken Herzohr in die zweyte hintenliegcn «
de Herzhöhle , mithin von der rechten nach der lin -

k « ^ ken Seite zu , und in der vördern Höhle sen «
ken sich drey Pulsadern , davon zwey die große
Pulsader ( aorta ) ausmachen , und die Lungen -
Pulsader , welche auch unmittelbar aus dieser vör «
dern Höhle tritt , ist die dritte . Alle diese Puls *

, adern haben , wie bey Menschen und Thieren , ihre
Klappen .

Aus diesen Umständen ist dann zu ersehen , Kreiß«
Mi« daß has Blut bey den Schildkröten nicht also her» dc <

umlaufe , wie bey einer menschlichen Frucht durch die "
e Mik pvale Ocfnung , sondern es gehet bey jedem Kreiß «

lauf nur etwas mehr als ein dritter Theil in die
>er ink > Lungen über , indem nur ein reines Blutader - Blut
M W aus der dritten oder vördern Herzhöhle in die Lun «
» « ,> gen tritt , denn das übrige Blut der ersten Herz -

sscM kammer , vermenget sich mit dem , das aus den Lun -
l U e«t gen in die zweyte Herzhöhle kam , und gehet sodann
»F» in die Pulsadern über , welche Vermengung des

Blutader - Bluts mit dem Pulsader , Blut bey den
MD Menschen nicht statt hat , Was nun die große
Mrn > Pulsader s Lortu ) bey den Fischen und Fröschen
D jve ausrichtct , das thun bey den Schildkröten die vorbe«
„« , »«>! meldete drey Pulsadern zusammen , weil sie aus ei «
^ ner Höhle entspringen , wie denn auch bey den Frö -

Aid und Eydechsen die Lungen - Pulsader nichts an »
D «i!c dcrö , als Acste her ^ orta sind ,

7 - Die Schlammschildkröte .

»iiN Sowohl in Ost . als Westindier, findet sich
^ ne ^ rt « welcher Zähen nur halb , jedoch an krör «

kr denl - M - M
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den Värdersüß n etwas mehr als an den hintern
mit einer Schwimmhaut verwachsen sind , und diese
Bauart zeiget schon , daß sie weder eine vollkommene
Wasserschildkröte , noch auch eine rechte Landschildkröte
sen , sondern sich in sumpfichtcn Oertern an meisten
aufhalte . Sie führet dahero den Namen , mit weh
chcm sic oben benennet ist . Das Schild ist etwas
plattrund , lind am Hintertheil durch drcy Blatter
kielförmig gcbauet . Der Schwanz ist nur halb so
lang als der Körper , das Brustbein hinten abge¬
stutzt , und die Finger , deren man an jedem Fuße
vier zahlet , sind mit spitzigen Nageln gewafnet . Auf
den Füßen befinden sich ovale Schuppen . Da sch
aber in den Schilden dieser Thicrc ein großer Unter¬
schied zeiget , so müssen wir die ausserliche Gestalt
von dem Schilde der jetzigen Art auch etwas genauer
beschreiben . Es ist nämlich , wie gewöhnlich , mit
dreyzehn Blättern gedeckt , die vier Seitenblatter aber
haben im Umkrciße cckigte Striche , in deren Mitte
endlich ein rauher wie Chagrinhaut punclirtcr
oder granulirter gelber Flecken ist . Der Rand der
Schildes ist mit vier und zwanzig unter einander
geschobenen Blattern belegt , und diese Blätter ha¬
ben an ihrem Rande eine schwarzgraue , in der Mitte
aber eine blasse Farbe . Der Umfang des Schildes
ist etwa wie zwcy Faust groß .

8 . 8. Die Scorpionschildkröte .
Scor - 8corpioi6es .
pion -
krote .' Da diese Art am Schwänze einen krummen
Lcor '. Nagel sührt , nach der Art der Scorpionstachel , so
xioicio >. wildste , mit obigem Namen belegt , und dieses

ist alles , was sie Scorpionähnlichcs an sich hat,
dergleichen wir auch bei) tlo . 6 . von der coromam
Vellschen Landschildkröte angemerket haben . Ucbri -

genS

t '
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gens sind an dieser die Zähen eben auch so zur Hälfte
mit einer Schwimmhaut verwachsen , wie an der

vorigen Art . Was das Schild bctrist , so ist es

ganz schwarz , der Gestalt nach längliche oval , und

mit dreyen nicht sehr merklichen Flächen gleichsam

drcyeckigt gewölbt . Die Blätter des Schildes se -

hcn den Wappen - Schilden nicht ungleich , der Kopf

ist vorne mit einer schwielichtcn Haut bedeckt , die

sich hinten in drey Lappen zerthcilct . Die Füße sind

fünffingerig , und die Finger haben überall scharfe

Nagel , ausgenommen der Daumen der Hinterfüße ,

welcher stumpf ist . Diese Art hält sich in Suri¬

name ans , und scheinet noch diejenige nicht zu scyn ,

deren Gronsvius Meldung thut , indem selbige

hinten sowohl als vorne fünf Nägel an den fünf

Zähen hat .

9 . Die gezahnelte Schildkröte .
OeMicuIatÄ .

leüuöo

Sie wird gezähnclt genennet , weil das ganze

Schild ringsherum sägeförmig gezackt ist . Der Gezah -

merkwürdigste Umstand aber bestehet darinn , daß nette

die Füße fast gar keine Spur von Zähen haben , Schild «

und wie Elephantcnsüße aussehen . Sonst ist die

Schale herzförmig und platt , vorneher zurückgebo - cular ^

gen , mit sechseckigtcn höckerigten Blättern gedeckt ,

und der Farbe nach schmutzigblaß . Der Schwanz

ist kürzer als die Füße , und die Größe des ganzen

Thiers ist wie das Ey eines welschen Huhns .

Von der Schale macht man , wenn sie schön gelb

ist , Schnupftobacksdosen , wozu man das ganze

Schild in einem Stück nimmt . Das Vaterland

ist Virgimen und Hudfonsbay .

IO. Dl'tz
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10. Die Mosaische Schildkröte .

I ' elluäo OtLca .

io . Mosaische oder Musaische Arbeit nennet

Mosai » man die künstliche Einlegung verschiedener bunte »

Steine zu Figuren , und diese Kunst kam vor ^ o .

orsse » . I ^ rxn ausG . rechenland nach Iralien . Wenn n , a »

nun an der jetzigen Art von Schildkröten wahrninmv ,

daß ihr Sch ' ld mit laurcr fast viereckigten Blätter »

belegt ist , die ins Gevierte eine Menge Gruben ha .

bcn , und also immer kleinere Vierecke machen , so

wird man die Ursache gleich einschcn , warum sic Orae -

ca oder die Mosaische Schildkröte Heist . Es ist

aber das Schild nach hinten zu höckcrichk rund , die

Blatter sind klein , und dahero fast flach , der

Farbe nach gelb mit dunkeln schwarzen Flecken ge .

ziert , der Rand des Schildes ist sehr stumpf . Die

Füße haben sehr kurze Zähen mit Nageln , deren vor ,

ne fünf und hinten vier sind , und hinten zeiget sich

auch ein langer Schwanz , in welchen zugleich auch

der After ausgeht . Der Kopf ist mit Schuppen

besetzt , der Hals ist lang , und nebst den Füßen

fleischfarbig . Die Männchen sind sehr zorniger Art ,

und stoffen einander wie die Widder , wenn sie einan .

der begegnen , so daß man ihre Stöße von weiten he «

ren kann , wiewohl sie nicht groß sind , da sic in al¬

len etwa die Größe einer Mannsfaust erreichen . Die .

se Art ist eine vollkommene Landschildkröte und hält

sich in Aftrca auf .

n . Die Carolinische Schildkröte .
leüucjo Carolins .

, r ,

nckcke ^ ' Die jetzige ist nach ihrem Vaterlande genennet ,
Larol ' i . wird aber daselbst von den Engelländern mit dem

nr » Namen luruvin belegt , und von den Spaniern

lerr » .
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NY . Geschlecht . Schildkröten . 4 ;
? errapen geheissen . Sie ist kleiner als die vorige,
jedoch eben so Mosaisch , aber sechseckig » gewür¬
felt , und unterscheidet sich noch von jener darinn ,
daß sie keinen Schwan ; hat . Die Farbe der Blät¬
ter ist dunkelbraun mit gelben Flecken von verschie¬
dener Größe zierlich gesprengelt . Das Brustfchild
ist an dieser gleichfais anders als an jener beschaffen ,
denn es spaltet ßch in der Mitte und ist an den
Seiten mit dem obcrn nur mir einer Haut befestigt,
daher cö ausweichcn kann , wenn sich das Thier ganz
und gar darinnen verbergen will . Der Kopf ist
gelb und mit Schuppen besetzt , dcßgleichen sind auch
die Vördcrfüße also beschaffen ; doch der lange Hals ,
und die Hinterfüße sind bläulicht fleischfarbig . Was
die Klauen bctrift , so befinden sich vorne fünf und
hinten vier , wie an der vorigen Art .

ir . Die Kjelschildkröte . I ' eliuöo Sarmsra .
Es lührt gegenwärtige Art deßwegen den obi¬

gen Namen , weil die vier ersten Blatter einen spi¬
tzigen Rücken oder scharffen Kiel haben . Sonst ist
das ganze Schild sehr höckericht , und das Brust¬
bein gehet ganz durch ohne Spalte . Die Füße ha¬
ben ordentliche Zähen . Sie hält sich in den heißen
Gegenden auf.

iz . Die Geometrische Schildkröte .
leltuäo Oeomerricn .

Weil die Blätter des Schildes auf einem schwar¬
zen Grund , sowohl ins Gevierte als über die Ecken,
und in dic üuere schöne gelbe iinien haben, die gleich¬
sam mathematisch gezogen sind , und in dem Mittel¬
punkte eines jeden Blätchens zusammen laufen müß¬
ten, wenn sie ganz dnrchlieffen : so wird sie die geome¬

trische

ir ,
Kiel »

schNd -
krote .
LsrinL -
ta .

i ; .
Geome-
irische .
6eome -

trics .

1 - . XII .

k§ . r .
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rrischk- gcnennet . Eben dieser Zeichnung halben heißt
sie auch die Gestirnte , denn die gelbe Linien gehen
wie Strahlen aus , und werden durch die ins gcvier ,
te umlanffende Quctlimen wieder aufgefangen . Das
Schild selbstcn ist sehr hoch gewölbet , und die Bist ,
ter sind alle ringsherum voller Gruben und hocke ,
richt , doch so , daß das mittlere Feld jedesmal eine
erhöhete Flache abgiebt . Da « Brustbein ist nach hin «
ten ; u scharf ausgerändelt , und von gelber Farbe.
Die hintern Füße sind an diesem Thiere mit einer
Schwimmhaut versehen . Das Vaterland ist Asten ,
woselbst man sie in der Größe von zwey Fäusten , dcß ,
gleichen auch so klein , als eine Kinderfaust findet .
Siehe H . XU . liF . i .

14 .
? werg -

fcbild -
kröte .
kulilla .

14 . Die Zwergschildkröte .
? uü ! ia .

I ' eltuelo

Weil diese Art nicht einmal so groß als eine
Handfläche wird , so führt sie den Namen ktMz ,
welches wir durch Zwerg ausdrücken , weil wir doch
in jedem Geschlechts Zwerge antreffen . Das Schild
sichet von oben der Gestalt nach einer halb durch ,
schnittcnen Kugel gleich , die Blatter aber , die das
Schild decken , sind schiefe , einigermaßen gewölbte
Vierecke , welche am Rande gestreift sind , und in der
Mitte erhabene punctirte Felder haben , davon die ersten
zwey einen scharfen Rücken haben , die übrigen aber
etwas flacher gewölbt sind . Um das ganze Schild
gehet eine weiße Binde . Das Brustbein ist vorn
ganz , und hinken ausgeschweift , der Farbe nach ct -
was röthlicht . Das Thier hat übrigens einen kurzen
Schwan ; und kurze Zähen an den Füßen , so näm¬
lich , daß sie sich an den Vörderfüßen , daran fünf
Nägel sind , nicht einmal spalten , und an den Hin¬
terfüßen , woran sich vier Nägel befinden , kaum
voneinander unterscheiden . Die Schenkel sind nackigst

und
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und haben keine Schuppen : Dieses Thier wohnet
sowohl in (Vst - als Wcstindjcn , besonders in 0 : r -
ginicn , ist aber am meisten am Vorg . bürge der
guten Hofnung bekannt, und man hat wahrgenom ,
men , daß es mehrentheils von Gras und Brod lebt,
auch gerne auf den Hühnermist aase .
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iz . Die Schlangenschildkröte , lettuäo
ä ^ r ^ enunL .

Da der Kopf dieses Thiers wie ein Schlangen - 15 .
köpf aussieht , so ist obige Benennung daher genom - Schlan -
men . Das Schild ist etwas Kiclfornng gewölbt ,
und hinten mit fünf kurzen aber scharfen Zacken ge- Wt /
zähnelt . Der Schwanz ist so lang als die ganze ^ r - '
Schale , und obgleich die Füße nur gefingert sind , penti -
so versteht diele Schildkröte doch dasSchwimmen recht u » .
gut . Sie ist aber von einer boßhaften und beißigen
Act , und halt sich in den süßen Wassern sowol bey
Algier als in China auf .
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